
dıe ara und Franziıskus dar, die, VOo schätzung verdienen seIine persönlichen
Engeln umgeben, VOT der Dreifaltigkeit, Entdeckungen; bgesehe Vo  _- der Vo  e

arıa un Anna, 0oSse un Joachim ıhm erstmals festgestellten angıg-
kniıen» a-b) keıt Waägmans Vo  —_ runeren Kunstlern,

Des Vo  —_ Durer und Holbeın d verdıen
Die 7WEeI etzten einleitenden eıle betref- Bıld NISTUS wiırd zuUu ode verurteilt
ten Die Glasgemäalde Im Kreuzgang 2-55) eiıgens hervorgehoben WEeTl-

b-18 un den Glasmaler WAaäg- den, we!ll erstmals gelungen Ist,
Mannn a-Db) selber. Hıer gıbt eınen nıcC UT Wagmanns Ä  angıgkeıt Vo  _

einem Blatt des aarten de VOos, sonderngenauen FEinblick In den Bildaufbau;
die graphischen Vorbilder recC [)U- auch die Sinnbedeutung der ım Bıld muiıt
relT, Christoph Murer, Hans Holbeın Zahlen versehenen Personen nachzuwel-
und eın ater Hans eınrıc Wägmann), sSen Daß die ulle der Vo gebote-
deren der Kunstler sıch ediente; In das MNen\n Erklärungen eınen unvermeidlich
Verhältnis zu Zyklus VOo  — der Zisterzien- kleinen Buchstabensatz und dıe ren-
serinnenabte!l In athausen und die Vo NUNg Vo  —_ Jext un kritischem Apparat
Küunstler verwendete Schmelzfarbentech- verlangten 91a-93b) sSeIl hıer noch Kurz

angemerkt. Ahnlich MUu die loße An-nık. «Jakob Wagmann verstan her-
vorragend, Jese Technık perfektionie- deutung auf die vielen heraldısch wichti-
ren un SIE mıit allen ren Möglichkeıiten gen) emente Des für | uzerner Famlılı-
einzusetzen. Im echsel zwischen den In den emalden un dem Kommen-
Glasfarben Rot, Blau, Violett, run un tar genugen Fın an also, der
Gelb einerseıts un den oft Dastellhaften Kunstfreunden, okal- un rdensge-

SCNIC  lern welıt uber dıe renzen derSchmelzfarben anderseıts gelangen ıIhm
Bılder Vo  _ erstaunlicher Raumtiefe und Innerschweiz hınaus uneingeschränkt
omogener Gestaltung...» 18b) WAag- empfohlen werden Kann

kunstgeschichtliche Bedeutung
genht nıIC uletzt aQus dem Glasgemalde- Oktavıan CNAMmMUCKI OFMCap
zyklus Im Bruchkloster nun auf Gerlis-
Derg/Luzern) hervor. «Mıt dem ode Vo  _ Marıa Bernadette emperle TORCap,

Wagmann genht diıe große Z/eıt |u- onhanneser Kapuzinerinnenklo-zerniıscher Glasmalere!l Ende», der als ster ST Scholastika ın Tuüubach
deren «Jletztelr] großelr Verteter [ De-
rachte werden mufßßs» Dieses Ge- Kunst- un Kulturfuüuhrer. Hrg Vo

Kapuzinerinnenkloster St. Scholastı-samturteıl wird uberzeugend bestätigt
Urc den Katalog der Glasgemälde ka, Tubach Tubach, Kapuzinerin-
a-  e), der Verft. Hel jedem Glasge- nenkloster St. Scho/astika/Weibel,_
malde nach einem Ita der bıblıschen 1997, 109 sl ıll.
Ooder apokryphen Quelle eventuelle Ent-
iIehnungen aQus Stichen un Rıssen ande- Die vorliegende Monographie erschien
1eT unstlier, den geNaUETN Bıldinhalt und anlaäafßlıch der abgeschlossenen nnenre-
zumeilst auch den Erhaltungszustand De- novation un der Altarweıhe der Kırche
schreibt on beiım Gemalde uber des Kapuzinerinnenklosters Tubach
die Verkündigung WEeIS aurtf nıc November 1997, Iso gleichen
weniıger als vier Vorbilder hın, diıe WAag- Tag, dem auch die Wiedereröffnung
iNan inspiriert enen FS Ist der renovierten Kırche und die arwel-
nıer naturlich nıIC möOglıich, der wunder- he des Kapuzinerinnenklosters Luzern/
schönen el Vo  —_ reproduzierten und Gerlisberg estlc egangen wurden.
erklärten Glasgemälden einzeln Tol- el Schwesternkonvente verdanken
gen Der Vert. erwelıst sıch urchwegs als ihre heutige XIistTenz der gleichen Bege-
eın sehr geNauer Beobachter un ompe- benheiıt Anfang des Jahrhunderts
tenter ommentator. Besondere Wert- Umsiedlungen ım re 1904 hinaus dQus
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den Städten aufs | and nfolge Auswe!l- Osters Vo Jahrhundert wiırd auf e1-
LuUunNg sta  Ischer Wohngebiete un des FI- merlr Iste der re 1663 ıs 1895 arge-
senbahnDbaus; Tur Gerlisberg WäaT das legt 57-61) Die Klostergemeinschaft In
alte Bruchkloster In LUuzern, fur Tubach Tubach 62-81) Ist die Fortsetzung der
das Altkloster In Rorschach Ihre alten mehrhundertjährıgen Geschichte dQUus

Oonventbauten wurden ach 1905 dem Rorschach. 1903 erwarben die CNAWEe-
en gleichgemach el KOonven- stiern In der Waldegg der emenınde

In ihren eubauten verstehen sıch HIS Tubach ahe dem Tur die Geschichte der
eute als Irager Vo  — uns un Kult VeT- Gemeinschaft wichtigen Hundtobel eın

Zeiten, die sIe hbewulflst In die landwirtschaftliches Gut Dort 1eßen SIE
egenwa miteinbezogen en un NUu- nach Planen un Uunter Leitung des St

Galler Architekten August ardegger mitten Was Gerlisberg mıt der Herausgabe
einer Publıikation uber den arbıgen Fen- sta rker Beeinflussung des damalıgen
sterzyklus des Barocks Zzu O=:JanhrsJu- Klosterspirituals ın Knoblauch ZWII-
bılaum franzıskanıscher chwestern In schen 1903 un 1905 das Klostergebaäaude
| uzern tal, das bewerkstelligte uch erbauen. In diesem Abschnuitt wiırd das
Tubach Ttast ZUuU selben Zeitpunkt, nam- EFnde des Rorschacher Osters mıit dem
lıch eınen unst- Uun: Kulturfuührer. Er gıbt ‘a} der Konventgebäude un der Kır-
hberedt Auskunft Zu kulturellen Ver- che veranschaulıicht. Überlieferte lane
standnıs der Kapuzinerinnen In Tubach fur den quadratisch vorgesehenen Neu-

Hau Tubach 683-69) veranschaulichen das
Der Historiker ohannes er aQqUuUs old- Projekt Die Klosteranlage zeIg sıch aUu-

Berlich mIT optischer Gliederungach macC die Vergangenheıt des KIO-
sters zuganglıch, welche den restau- achwer' In urmcnen SOWIeEe In en
rierten ebauden geführt hat unacns Satteldachern mıiıt reicher acnzıer. Ihr

StilmerkmalHeleuchtet A8 Die Ursprunge 9-1 aurtT Ist ausgepraäagt neuroma-
die das heutige Kloster Ins Miıttelalter nısch, verdeutlicht miıt undbogen- und
HG  lıcken darft: die Tranzıskanıschen Be- Rundfenstern, Rundbogenfriesen und
ginen-Samnungen Im Steinertobel un Portalen, angereichert mıiıt eugot! und
Hundtobel Sie nach iIhrem An- Heimatstıl ach hıstorischen Vorbildern
schluf die Pfanneregger Reform und der stschweizer Ordensarchitektur. DITZ
nach rer pDersonell, infrastrukturel! un kunstlerische Ausstattung der Im OÖO-

tridentinisch kırchenJuristisch bedingten manisch-byzantinischen Stil gestalteten
Klosterkirche stammıt au  N der Kunstschu-Zusammenlegung QqUuası die Grundlage

tur Die Klostergemeinschaft In Rorschach le der Frzbenedtiktinerabte!l Beuron,
19-61) die wWIıe schon Im Miıttelalter deren Spitze Paulus re  S, eın geburti-
ter dem Fınfluls der nahen Fuüurstabte!l St YEeT HernıIıscher Kantonsburger au  N Fr-
Gallen verblieben ist Das 1617 verliehe- lach, seIınen nachhaltıgen Fınfluls autf

Patroziınium S Scholastika spricht tur Tubach ausgeubt hatte er geht
die an der Kapuzinerinnen mıiıt ren dem autf die Buntverglasung un Raum-
Wohltatern AQUuUs St Gallens Benediktiner- ausmalung der Klosterkırche eın, wurdıigt
el er gıbt Einblicke In diıe auge- dıe TIranzıkaniıschen Motive und Klart In
SCNICHTE des Rorschacher Osters Im diesen Zusammenhängen mıiıt xXxKursen
«Steingruebli» aufTf eiıner Geländestrafße die geistigen un geistlichen Verbiındun
obDberna des Bodensees seıt 16195, zeIg gen zwischen Kloster JTubach und der
dıe harocke Ausstattung des Osters un Beuroner Schule auf DIie Integration VOT!
erklart die Iıturgischen Gegenstände In Kunstgegenständen du  N dem Altkloster
Wort un Bild, hesonders Was die emal- Rorschach sınd Heım Iıturgischen Mobı
de hetrifft Er ann sıch e] auf egen- 1ar tfaßbar. Novıtaten sınd seIimt 199 / der
stande un lane berufen, die Ins EUue Z/elebrationsaltar un der mbo nach
Kloster 1905 mitgenommen wurden. Ver- Entwürfen Vo  . Franz | adner (St Gallen)
anderungen Bau un Ausstattung des und das eUvue Orgelwerk, das 19938 ım
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bisherigen neuromanıschen Gehaäuse Kapuzinerinnenkloster Marıa Hıilf lın
seIınen latz findet Altstätten Dl [IHrg. Kapu-

zıneriınnenkloster Marıa Hilf, Altstat-
(Jnser franzıskanıscher VVeg 84-95) der Ien Appenzell, Appenzeller -Gemeilnschaftt In Tubach wırd Vo der Kıa freund, SI ıll.Duzinerın Bernadette emperle nach E1-
Ne Fxkurs MPC die Spirıtualitäten der

Mıt einer bescheidenen, aber reCcfranzıskanıschen Ordensvilelftfalten erklärt
und anhand der ontakte nach draulßen, schaulichen Broschüre SIE enthalt leider

weder Impressum noch offizielles Fr-dem eien (z.B wige Anbetung) un
rbeıten (z.B Hostienbacken) In JTubach scheinungsjahr mac das KapuzinerIin-
konkretisıe Kloöosterliches Glossar (96- nenkloster arıa Hılf In Altstaäatten auf das

475jäahrıge estenen eiıner religiOsen,97) erleichtert das Verstandnıs des In Tex-
ien vorkommenden spezifischen Kırchen- franziskanisch ausgerichteten rauenge-
ınd Ordensvokabulars. Die Vo  ED oNnNnan- meırnnschaftt aurTf dem Gut «Nonnental»

aufmerksam. Den hiıstorischen r (4-165 er besorgten Anhänge 99-104)
uber Wahl un I ısten der rau er, 2:#) esorgte Alfons eck OFMCap, der-
uber Personlichkeiten un zeitiger uardıan des Kapuzinerklosterswichtige
lIremdplazıiıerten Jjekten SOWIEe dıe Ver- Appenzell Der erTasser orientierte sıch
zeichnisse Quellen un Liıteratur 105- der losterchronik, deren nhalt mıit
109) sınd wWillkommene Hılfen ZUrTr Ge- der ıhm ZUTr erfugung gestandenen FOr-
samtdarstellung. schungsliteratur (Verzeichnis henützter | ıte-

ur sıiıehe 27) TIUNSC verarbeıtete Al-
lerdings Hleiıben die neuesten Erkenntnis-DITZ sorgfältige Illustration ıst prachtig

und entsprechend den Jexten gut pla- ber Beginen in e/vellıa Sacra X/2
ziert Auf der vorderen Umschlagseite dıe unberuücksichtigt. Dennoch YC-

Ing ıhm eın anschaulıcher, schnell nach-Scholastika, Patrozinium des osters,
und auf der ınteren Umschlagseiıte der vollziehbarer Überblick. J1es ist die Stär-

Antonius Vo  — ua SINd dıe Bılder Ke der sympathischen IVVlonographie, dıe
uber den Heiden Selitenaltären der Klo- SIra und zentrıe auf die Schwerpunkte
sterkirche au  N der Hand Vo  —_ Paulus der vielfältigen Klostergeschichte eIn-

gehtre Das Innere des Buches erlaubt muiıt
den Ilustrationen des 1816 VOo  _ Conrad
Scherer OSB gezeichneten Grundrisses Beck verwelıst in der Vorgeschichte (4-5)
des Al  Os{tiers Rorschach und der hard: aurf die HIS Ins Spätmittelalter zuruckreIi-
eggerschen Grundrisse fur Tubach eiınen chenden Wurzeln eıner stadtischen, ZUT

Pfarrkırche benachbarteninteressanten Vergleich mMıiıt den Kloster- Beginenge-
architekturen des Barocks un des mennschaftt, deren Spiritualität erst Im
Jahrhunderts. Die historisch wertvollen Jahrhundert konkret tfaßbar wurde. Mıt
”hotographien ZUT Ausstattung der Klo- dem aufßerhalb Itstättens elegenen
sterkirche Vo  i Alt St Scholastika un die Neubau IM Nonnental (6-7) beginnt dıe
Aufnahmen ZU Innern der uDacner eigentliche Geschichte des eutigen KIO-
<losterkirche VOT und nach der Renova- sters, das 15292 die Beginen aQus der
tion SOWIE die arbıgen Wiedergaben der bezogen rotz Übernahme der Fa
Drachtvollen Gemaälde du  N dem alten Klo- Reform (8-10), Urc die die
STer dokumentieren exemplarısch die chwestern Im Nonnental apuzıine-
Rolle der Kulturträgerschaft der Kapuzi- rinnen wurden un SOMI!I sSıch spirıtuell

d Kapuzinerorden orıentlierten,neriınnen. Die großzügigen Farbphotos
zu neutigen Klostergebäude reizen Zzu Kloster un Gut unter der Jurisdiktion
welteren Studium der archıtektonıschen des es der Benedıiktinerabte!l St Gal-
und kunstlerischen Detaıls len HIS 1810 Seit 1684 en Spirıtuale,

Christian Schweizer die zumelst Benediktiner der Kloster St
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